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Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekan

Den Pferdebeſitzern hieſiger Stadt werden
in dieſen Tagen die Beſtimmungstäfelchen
hinſichtlich der bei der Pferdemuſterung
am 27. September 1906 als kriegsbrauch-
bar erklärten Pferde zugehen.

Die Beſtimmungstäfelchen ſind ſorgfältig
aufzubewahren und den betr. Pferden bei der
nächſten Pferdemuſterung an dem linken Backen-

ſtück anzubringen. (890Merſeburg, den 8. Mai 1907.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Auf Antrag der Mit- Erben der am 11. Juni

1900 in Porbitz verſtorbenen Ehefrau Roſine
Henriette Günther geborenen Völkner ſoll
das in Porbitz belegene, im Grundbuche von
Porbitz Band II Blatt 53 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungsvermerkes auf den
Namen der Frau Bahn. värter Günther, Johanne
Roſine Henriette eingetragene Grundſtück:
Kartenblatt 1, Parzelle Wohnhaus Nr.
63 in Porbitz 3 ar 94 qm mit einem jähr-
lichen Gebäudſteuernutzungswerte von 124 M.
am 2. Juli 1907, Nachmittags 5 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden. (899

Merſeburg, den 11. Mai 1907.
Königliches Amtsgericht.

Das Kronprinzenpaar in Mücheln.
Mücheln, 12. Mai.

So war denn der lange erſehnte und erhoffte
Tag für Mücheln und Umgebung gekommen.
Das Kronprinzenpaar und der Frühling
beide haben heute ihren Einzug im Geiſeltal
gehalten! Darüber jauchzte jung und alt.
Es war eine herzliche ſpontane Freude, die
fich aus tauſend Kehlen Luft machte in freu-
digem Jubel!

Es war ein erhebender und erfreuender An
blick, die feſtlich dekorierten Straßen und

Häuſer, die vielen Ehrenpforten und den
Schmuck der Tannen aus unſerem Walde zu
ſehen. Nicht minder erfreulich war der Eifer,
mit dem der Einzelne wie auch die Stadt-
vertretung ſich der Mühe unterzog. Die 4
Kilometer lange Feſtſtraße vom Bahnhofe bis
nach St. Ulrich, teils mit künſtlichem, teils
mit dem natürlichen Schmucke der vielen
blühenden Bäume verſehen, wird die hohen
Herrſchaften erfreut und ſo ihren Zweck erreicht
haben! Die vielen Vorbereitungen in St. Ul-
rich ſelbſt hielten alles in Spannung und Er
regung. Ein großes Feſtzelt ſtand im Guts
hofe unter den ſchattigen Kaſtanien, alles mit
elektriſcher Beleuchtung verſehen.

Das Feſt ſelbſt begann mit der Feier des
Polterabends am Sonnabend, wozu die näheren
Freunde des Hauſes v. Helldorff ſowie die
Beamten uſw. geladen waren. Den vielen
ſchönen Darbietungen u. a. die Liebesge-
ſchichte des Brautpaares in großen Lichtbil-
dern folgte um 10 Uhr ein Souper im
Feſtzelte.

Den Sonntag leitete Feſtgeläute ein. Bald
durchzogen wieder große Mengen Fremde
unſere Stadt, die von nah und fern herbei-
geeilt waren.
Kriegervereine der Grupp MüchelnSchlacht-
roßbach ihre Plätze zur Spalierbildung ein;
in Mücheln ſelbſt zogen dann die Schulen und
Schützen auf, die Feſtſtraße mit fröhlichen
Menſchen ſäumend. Kaum war alles in Ord-
nung, ſo verkündete s/,2 Uhr heranbrauſender
Jubelruf die Ankunft des hohen Paares, und

ein prächtiges Automobil brachte uns die hoch
verehrten Gäſte, die lautes Hurra, Tücher-
ſchwenken und Muſik begrüßte. Kaum ge-
grüßt geſchieden! Nun bewegte ſich die
Menge nach St. Ulrich zu, um den ſeltenen
Anblick noch einmal zu haben und verdoppelte
die Schar der Zuſchauer, die dort bereits ſeit
Stunden Poſto gefaßt hatten. Unendliag, er
Jubel folgte dem Paare bis zum Schloſſe,
aus dem bald der Hochzeitszug heraustrat,
um unter Glockengeläut zur Kirche zu ziehen,

e

Geſtohlenes Glückh.
Roman von Reinhold Ortmann.

16] (Nachdruck verboten.)
„Sollte es wirklich zu einer Verhandlung

vor der Strafkammer oder vor dem Univer-
ſitätsrichter kommen, ſo muß deshalb im
Gegenteil alles aufgeboten werden, eine Er
wähnung jenes Ereigniſſes zu verhindern“.

Die Glut der Beſchämung brannte auf
Jlſe's Wangen. Sie zürnte ihrem Bruder,
daß er gerade den Regierungs- Baumeiſter zu
ſeinem Vertrauten gemacht hatte, denn ſie
hatte die Empfindung, daß ſie eher mit jedem
anderen darüber ſprechen könnte als mit dieſem
Manne.

„Jch ſehe eine ſolche Notwendigkeit noch
nicht ein“, ſagte ſie zögernd und mit nieder
geſchlagenen Augen, „aber ich begreife vor
allem nicht, warum mein Bruder Jhnen zu
gemutet hat, mir dieſe Eröffnungen zu machen,
ſtatt ſich von Angeſicht zu Angeſicht offen und
rückhaltlos mit mir auszuſprechen. Er hatte
doch wahrlich keinen Grund, ſich vor mir zu
fürchten.“

„Vielleicht wagte er nicht zu hoffen, daß
Sie ganz mit ſeinem Benehmen einverſtanden
ſein würden. Außerdem aber iſt er der Meinung
daß Jhnen der Rat eines Freundes nützlicher
ſein würde als alle ſeine brüderliche Liebe.
Denn er ſelbſt bedarf des Beiſtandes, wenn
Vo Aeußerſte von ihm abgewendet werden
oll.“

„Dus Aeußerſte? Darunter verſtehen Sie
ſeine Relegation?“

„Ja. Denn ſie wäre unter den obwaltenden
Umſtänden gleichbedeutend mit der Ver-
nichtuug ſeiner ganzen Zukunft. Er hätte
nicht die geringſte Ausſicht, von einer anderen
deutſchen Hochſchule zugelaſſen zu werden
er müßte ſich alſo einem neuen Beruf zu-
wenden und müßte noch einmal von vorn
beginnen.“

Jlſe's erſchreckte Augen öffneten ſich weit.
Darauf war ſie nicht vorbereitet geweſen.

„Jſt das wahr? So furchtbar könnte
man ihn ſtrafen, nur weil er die Ehre ſeiner
Schweſter verteidigt hat? Jch hatte doch
keinen anderen Beſchützer als ihn

Steinäcker machte eine kleine bedauernde
Bewegung mit den Schultern.

„Wenn Memlinger Strafantrag ſtellt, iſt
leider kein anderer Ausgang zu erwarten
von den Unannehmlichkeiten einer Anklage
wegen Körperverletzung ganz zu ſchweigen.“

Die Genugtuung der jungen Schauſpielerin
über ihres Bruders ritterliches Auftreten war
ganz und gar verflogen. Jetzt erſt begriff
ſie, warum ihr der Baumeiſter dies alles in
einem ſo feierlichen Tone mitgeteilt hatte,
und ſie zweifelte nicht einen Augenblick, daß
ſich alles genau ſo verhielt wie er ſagte.
Jhre Phantaſie, die ſich während der letzten
Stunden genugſam an die düſterſten und
troſtloſeſten Bilder gewöhnt hatte, malte ihr
nun auch dieſes neue Mißgeſchick jetzt, wo die
ſtolze Aufwallung geſchwunden war ſogleich
in den ſchwärzeſten Farben. Und dies war
vielleicht das Schwerſte von allem. Denn
daran war ſie ja nicht unſchuldig wie an all'

Um Mittag ſchon nahmen die

die dicht beſetzt war. Ein herrlicher Anblick,
dieſe große Zahl illuſtrer Hochzeitsgäſte die
Uniformen waren überwiegend um das
Brautpaar geſchart zu ſehen! Natürlich ſuchten
die Blicke immer wieder das fürſtliche Paar!
Und wie raſch hat ſich die liebliche Kron
prinzeſſin, die ſo begeiſtert mitſang, die Herzen
erobert! Der elterliche Trauſpruch Jeſ. 37,
V. 5 ſollte auch der des jungen Paares ſein,
wie der Hochzeitstag zufällig auch der Tauf-
tag der Braut war. Jn halbſtündiger Feier
erhielt das junge Paar, Hans v. Pleſſen und
Elſe Pauline v. Helldorff, den kirchlichen Segen,
und nun ſezte ſich der Zug wieder zum Schloſſe
in Bewegung, das Kronprinzenpaar allein
fahrend. Noch einmal vielſeitiges Hurra, dann
war für die meiſten Zuſchauer das F ſt vor
über. Jm ſchon erwähnten höchſt komfortablen
Zelte wurde das Hochzeitsdiner eingenommen;
das Zelt betrat man unter den Klängen des
Brautchores aus „Lohengrin“. Dann into-
nierte die Kapelle des 55. Artillerie- Regiments
noch den Einzugsmarſch aus dem „Tann-
häuſer“. Und nun kamen die üblichen Tiſch-
reden.

Herr v. HelldorfSt. Ulrich dankte für die
hohe Ehre, die ihm erwieſen worden ſei durch
das Kronprinzenpäar und ließ den Kaiſer und
das Kronprinzenpaar leben, darauf hinweiſend,
wie vor 150 Jahren der Preußenkönig in
ſeinem Hauſe geweſen. Hierauf dankte S. k.
k. Hoheit der Kronprinz in warmen Worten,
inſonderheit für die geleiſteten Dienſte der
Braut als Hofdame ſeiner erlauchten Ge-
mahlin. Sein Hurra galt dem Brautpaare.
Als Dritter ſprach der Vater des Bräutigams,
General v. Pleſſen er lobte das Land der
Zuckerrüben und Haſen, das ihm eine Schwieger-
tochter gebe, verſprach, dies Kleinod in ſeiner
Familie zu hegen und zu lieben und erbat
ſich Vertrauen, auf welches alles ankomme.
Sein Hoch galt der Familie v. Helldorff. Den
Schluß machte Herr v. Helldorff-Schwerſtedt
mit ſeinem Danke der Familie v. Helldorff
gegenüber der v. Pleſſen, die er hoch leben

ihrem ſonſtigen Unglück. Zu dieſer über-
eilten Tat hatte ſie ja den Bruder durch ihre
Erzählung gewiſſermaßen angetrieben, und
wenn nun auch ſein Leben verdorben war,
ſo hatte er ein gutes Recht, die Verant-
wortung dafür ihr zuzuwälzen.

So jäh und ſo überwältigend war das Be-
wußtſein dieſer vermeintlichen Schuld über ſie
gekommen, daß ſie darunter völlig zuſammen-
brach. Jhre Augen, die noch immer angſt-
voll auf Steinäcker gerichtet waren, füllten
ſich plötzlich mit Tränen. Sie verſuchte etwas
zu erwidern; aber ſchon nach dem erſten
Wort erſtickte ihre Stimme in heftigem
Schluchzen und fie brach, das Geſicht mit den
Händen bedeckend, in verzweifeltes Weinen
aus.

Der Baumeiſter neigte ſich zu ihr und ſie
fühlte die leichte Berührung ſeiner Hand auf
ihrem Arm.

„Faſſen Sie Mut, liebes Fräulein!“ ſagte
er, und jetzt zum erſten Mal klang ihr ſeine
Stimme nicht unangenehm und abſtoßend
wie bisher. „Noch iſt ja nicht jede Hoffnung
verloren, und Sie können ſich wohl denken,
daß ich nicht hierher gekommen bin, nur um
Jhnen das Herz ſchwer zu machen. Jch
möchte Jhnen ſo gern beiſtehen und möchte
Sie ein für alle mal aus dieſer peinigenden,
unwürdigen Lage befreien. Wenn Sie mir
nur ein Recht dazu geben würden am
Wollen ſoll es dann ebenſo wenig fehlen als
am Vollbringen.“

Jn müder Hoffnungslofigkeit ſchüttelte
Jlſe den Kopf.

147. Jahrgang.

ließ. Jntereſſant iſt, daß der Kaiſer und die
Großherzogin von Baden telegraphiſch Glück-
wünſche ſandten. Mittlerweile hatte ſich der
Zug der ländlichen und Grubenarbeiter in
bunter Tracht formiert und zog, geführt von
den Beamten des Gutes, an den Hochzeits-
gäſten mit Vivatrufen und dem Geſang des
Brautliedes aus dem Freiſchütz: „Wir winden
dir unter Muſikbegleitung vorüber. Da-
mit war der offizielle Teil vorüber, und nach
einer Momentaufnahme der Hochzeitsgeſell-
ſchaft entführte das Automobil die kronprinz-
lichen Herrſchaften, die im Sturme alle Herzen
gefangen genommen haben. Brauſende Hurras
begleiteten ihre Fahrt durch die Feſtſtraße.
Um 7 Uhr führte der Zug auch die übrigen
Gäſte von dannen, und damit endete der
große Tag, der allen Teilnehmern eine ſchöne
und unvergängliche Erinnerung ſein und
bleiben wird! (Weißenf. Tbl.)

Mücheln, 13. Mai. Das „Querf. Krsbl.“
berichtet: Das Kronprinzliche Pagr traf gegen
2 Uhr, von Schloß Schkopau kommend per
Auto in Mücheln ein und wurde von der
Bevölkerung, die in unzähliger Menge von
Nah und Fern herbeigeeilt war, überall
jubelnd begrüßt. Die Stadt und die um-
liegenden Ortſchaften, welche das hohe Paar
zu paſſieren hatte, waren aufs Feſtliche ge-
ſchmückt, Kriegervereine, Schützen, Turner,
Schulkinder ſowie die ſämtlichen Leute des
Herrn Baron von Helldorff bildeten Spalier.
Die hohen Herrſchaften wurden auf Schloß
St. Ulrich von dem Rittergutsbeſitzer, Herrn
Baron von Helldorff und ſeiner Gemahlin
empfangen. Kurz nach Eintreffen ordnete
fich der Hochzeitszug zur Trauung in der
Kirche. Der Brautzug umfaßte 34 Paare,
welchem 6 Brautjungfern in roſa farbener
Robe vorangingen. Die Kronprinzeſſin führte
Herr von Helldorff und der Kronprinz die
Frau von Helldorff. Die Braut war in
weißer Seide, der Bräutigam in der Uniform
ſeines Regiments. Jhre Kaiſerl. und Königl.
Hoheit die Kronprinzeſſin trug eine mattblaue

„Was könnten Sie jetzt noch für uns tun
ſchluchzte ſie. „Nun iſt ja doch alles verloren.“

„Aber keineswegs! Sobald Memlinger
auf einen Strafantrag verzichtet, wird weder
der Staatsanwalt noch der Univerſitäts-
richter mit der Angelegenheit befaßt werden.
Dann kann alſo auch von einer Beſtrafung
Jhres Bruders nicht die Rede ſein.“

„Aber er wird nicht verzichten. Wenn
Walters Geſchick in den Händen dieſes
Menſchen liegt, welche Hoffnung dürften wir
uns dann noch machen!“

„Es wird nicht leicht ſein, ihn zu einer
Handlung des Großmuts zu bewegen; dar-
über mache allerdings auch ich mir keine
Jlluſionen. Aber es iſt jedenfalls nicht
unmöglich und ich hoffe zuverſichtlich, daß es
mir gelingen würde.“

„Jhnen, Herr Baumeiſter?“ fragte ſie un-
gläubig aufblickend. „Das wollten Sie für
uns tun

„Jch täte für Sie gern hundertmal
ſchwereres, Fräulein Jlſe aber nun, es
muß doch geſagt werden aber mir ſind ja
leiber die Hände gebunden.“

Sie meinte den feigen Vorwand zu erraten,
hinter den er fich zurückziehen wollte, und es
klang wider ihren Willen etwas geringſchätzig,
da ſie ihn unterbrach:

„Gewiß ich verſtehe das ſehr wohl. Sie
haben Rückfichten zu nehmen.

„Nur eine einzige Rückſicht, mein liebes
Fräulein die Rückſicht auf Jhren Ruf.“

Wieder brannte es heiß auf ihren Wangen.
(Fortſetzung folgt.)
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Robe, Se. K. K. Hoheit hatte die Uniform
der Gardes du corps angelegt.
dekorierten Kirche zu St. Ulrich fand um
28/, Uhr die Einſegnung des jungen Paares

Herrn deine Wege“, von der Braut ſelbſt ge-
wählt. Bei den Klängen des Hochzeits-
marſches aus dem „Sommernachtstraum“ und
des Brautliedes aus „Lohengrin“, ausgeführt
vom Naumburger Artillerietrompeterkorps, ge
Iangte der Brautzug im Schloß wieder an.
Der Zug bewegte ſich ſodann in das im Hof
des Rittergutes aufgeſchlagene Zelt zum Hoch-
zeitsmahl. Der Brautvater brachte das Hoch
auf Se. Maj. den Katſer, der auch ein Glück-
wunſchtelegramm geſandt hatte, aus, der Kron-
prinz ließ das junge Paar leben, andere Toaſte
auf die Familien der beiden Häuſer v. Hell-
dorff und v. Pleſſen folgten. Nach Beendigung
der Tafel fand gegen 5 Uhr ein Umzug
ſtatt. Voran die beiden Jnſpektoren von
St. Ulrich und Gröſt zu Pferde, die
Knechte zu Pferde, die Arbeiter (Frauen und
Männer) im bauernhochzeitlichen Schmucke,
die Bergleute der Grube P uline zu Ströbnitz.
Sekr. Krahmer brachte das Hoch auf Jhre
K. K. Hoheiten das Kronprinzenpaar aus.
Jnſpektor Wanſer brachte dem jungen Paare
die Glückwünſche der Beamten und Arbeiter
der Beſitzungen dar. Unter der Menge, die
dem hohen Paare auch bei der Abfahrt 5 Uhr
zujubelten, befand ſich auch ein Angehöriger
der Südweſtafrika-Schutztruppe, Carl Weber
aus Mücheln. Der Keronpriuz warf demſelben
aus dem Buket der Kronprinzeſſin eine
Roſe zu.

Halle, 12. Mai. Dem „Leipz. Tbl.“
geht folgender Bericht zu: Jn Schkopau
ſtatteten die Kronprinzlichen Herrſchaften am
Sonntag vormittag kurz nach 10 Uhr, von
einer dichten Menſchenmenge lebhaft begrüßt,
dem Bildhauer Paul Juckoff in ſeinem Abtelier
einen Beſuch ab, wo dem Kronprinzen be
ſonders gefielen das Portraitrelief der Kaiſerin,
zu dem die hohe Frau dem Künſtler unlängſt
im Königlichen Schloſſe zu Berlin Modell
ſaß, ſowie die bekannte Büſte des Künſtlers
„PFidei causa“, deren Original ſich im Be-
ſitze des Prinzen Eitel Friedrich befindet. Die
hohen Herrſchaften kehrten hierauf wieder in
das Schloß zurück, um am Nachmittag die
Weiterreiſe nach Mücheln anzutreten und der
Trauung der Hofdame der Kronprinzeſſin, der
Tochter des Barons von Helldorff mit dem
Oberleutnant im Garderegiment z. F. Hans
von Pleſſen beizuwohnen. Das Kronprinzen-
paar kam hier im Automobil um s 2 Uhr an
und begab ſich in das Schloß des Barons von
Helldorff in St. Ulrich bei Mücheln. Um
21 Uhr nahm der Hochzeitszug Aufſtellung
vor dem Schboß und ſetzte ſich bald darauf
zu Fuß in Bewegung nach der Kirche. Dem
Zuge ſchloß ſich das Kronprinzenpaar im
offnen Zweiſpänner an, der Kronprinz in
Jnterimsuniform des Garde-Küraſſierregiments
die Kronprinzeſſin in weißſeidener Spitzen-
taille, mattblauem ſeidenen Rock und
hohem Federhut mit mattblauen Fe-
dern. Nach Beendigung der Trauung
in der feſtlich geſchmückten Kirche fand die
Gratulation ſtatt. Die Kronprinzeſſin küßte
ihre Hofdame auf die Wange, der Kronprinz
die Braut auf die Hand, während er dem Bräu-
tigam die Hand kräftig ſchüttelte. Hierauf
folgte großes Mahl in einem im Schloßgarten
aufgeſchlagenen Zelt, das für 80 Gedecke ein-
gerichtet war. Dabei hielt Baron Helldorff
eine Anſprache, in der er auf den Kaiſer und
das Kronprinzenpaar toaſtete. Der Kronprinz
dankte und ließ das Brautpaar hochleben,
wobei er namentlich der Wert chätzung gedachte,
deren ſich die Braut als Hofdame ſtets erfreut
habe. Um s 6 Uhr fuhr der Kronprinz nebſt
Gemahlin im Automobil nach Halle.

Reichstag.
Berlin, 13. Mai.

Jm Reichstage wurden heute mehrere dritte
Beratungen ohne Debatte erledigt. Die Ver-
handlung über den am 12. März 1907 in
Athen unterzeichneten Auslieferungsvertrag
zwiſchen dem Reiche und Griechenland wird
zunächſt vertagt.

Jn der nun folgenden zweiten Beratung
des deutſch- amerikaniſchen Han
dels abkommen s macht Abg. Graf Ka
nitz (konſ.) darauf aufmerkſam, daß die Nach
giebigkeit der deutſchen Behörden die Rück-
ſichtsloſigkeiten der Amerikaner noch geſteigert
habe. Nach ſeiner Auffaſſung könne die
Meiſtbegünſtigung nur ſolchen Staaten zu
geſtanden werden, die auch uns das Meiſt-
begünſtigungsrecht gewähren. Das Abkommen
ſei für die deutſche Landwirtſchaft irrelevant;
ſie gewinnt und verliert nichts dabei. Aber

Jn der feſtlich
kaniſchen Wertzölle großer Schaden zugefügt

dafür ſtimmen.

Kraft und Energie hinarbeiten mögen.

daß es die ſreundſchaftlichen Beziehungen

Volke fördern werde.

daß das Organ des Zentralverbandes Deut-
ſcher Jnduſtrieller gegen das Handelsprovi-
ſorium auf das ſchärfſte Stellung genommen

die Stimmen eines Teils der Konſervativen
und eines Teils der Reichspartei mit großer
Mehrheit angenommen.

Es folgen die zweiten Beratungen der Ge-
ſetzentwürfe betr. Aenderungen des Reichs
beamtengeſetzes, betr. Beamten- und
ein Militärhinterbliebenengeſetz. Auf eine An-
frage des Abg. Erzberger (3Z.), der in
längerer Rede im Anſchluß an die den Vor-
lagen beigegebene Begründung die Vorteile
und Fortſchritte der neuen Geſetzgebung be-
leuchtet, erwidert Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky, die ſtaatsrechtliche Frage, ob ein
Reichsbeamter der Genehmigung bedürfe, wenn
er in den Landtag ſeines Heimatſtaates ge-
wählt werde, ſei geſetzlich nicht ganz klar.
Die Proxis aber iſt, daß in ſolchen Fällen
Schwierigkeiten nicht erhoben werden, gilt es
doch, den Reichsbeamten das Gefühl zu er-
ſparen, als ſeien ſie inferioris condicionis
gegenüber den Landesteilen, die für den Ein-
tritt in den Landtag ihres Heimatſtaates einer
Genehmigung nicht bedürfen.

Die Abg. Graf Oriola (nl.), Sieben-
bürger (konſ.) und Mommſen (frſ. Vp.),
Schultz (Rp.) begrüßen in den neuen Ge-
ſetzen ein gutes Stück ſozialpolitiſcher Arbeit,
für deſſen ſchnelle und glückliche Bewältigung

verdienen. Die drei Geſetzentwü fe werden
darauf in der von der 8. Kommiſſion vor-
geſchlagenen Faſſung mit den Reſolutisnen
in zweiter Beratung verabſch edet.

Es folgt die dritte Beratung des Etats-
entwurfs für 1907. Jn der Generaldebatte
hält Abg. Bebel unter anhaltender Unruhe
und Heiterkeit die übliche Abrechnung mit
allen, die auf einem anderen politiſchen Stand-
punkt ſtehen als er und ſeine Partei. Er
behauptet, daß „doch“ die Schaffung einer
Kolonialarmee beabſichtigt ſei, daß die Kolo-
nien „doch“ als weltpolitiſche Stützpunkte ge-
braucht werden ſollen, er wirft den Frreiſinni-
gen ein politiſches Canoſſa, dem „Block“ all-
zugroße Empfindlichkeit, unehrliche materielle
Machenſchaften, dem Flottenverein ein ver-
dächtiges Geheimverfahren vor. Er will, daß
der Reichskanzler nach der Pfeife der „Ge-
noſſen“ tanze Fürſt Bülow ſoll nämlich das
Wort „Preußen in Deutſchland voran, Deutſch-
land in der Welt voran!“ im ſozialdemo-
kratiſchen Sinne verwirklichen. Jn der
Exiſtens der konſervativen Partet will er das
größte Unglück für Preußen und Deutſchland
erblicken. Aus der prekären Finanzlage des
Reiches, dem der Etat des laufenden Rechnungs-
jahres 254 Mill. Mark neue Schulden bringt,
ſucht er den Anſpruch auf Einführung direkter
Reichsſteuern her uleiten. Ueber die ſogenannte
Haager Friedenskonferenz denk er weſentlich
anders wie ſein Parteifreund v. Vollmar, der
begeiſtert für die Abrüſtungsidee eintrat. Bebel
erklärt: „Jch ſtehe dem Abrüſtungsgedanken
ſkeptiſch gegenüber. Es wird bei einer Erör-
terung dieſer Frage nichts herauskommen. Eher
ſollte man auf eine Erweiterung der Kompe-
tenz der Schiedsgerichte hinarbeiten.“ Er
glaubt dem Abrüſtungsgedanken am beſten zu
dienen mit der internationalen Vereinbarung,
daß alle Mehrforderungen künftig auf dem
Wege der Einkommens- und Vermögensſteuer
aufzubringen ſeien. Redner ſucht ſich ſchließ-
lich, allerdings mit zweifelhaftem Erfolge, von
dem Vorwurfe zu reinigen, daß er dem deutſchen
Reiche eine Niederlage, ein neues Jena ge-
wünſcht habe; dagegen bezeichnet er die Aus
führungen des Generalfeldmarſchalls von
Hahnke auf der Kölner Tagung des Deutſchen
Flotten vereins als provokatoriſch.

Abg. Baſſermann (ntl.) freut ſich dem
gegenüber des einmütigen Reſultats der Kölner

Da angeſehene Vertreter der deutſchen Jn-
duſtrie ſich über den Vertrag zuſtimmend ge-

äußert haben, würden auch die Konſervativen
durch Herrn Pfarrer Swierczewski ſtatt. Trau-
text war Pſalm 37 Vers 5 „Befiehl dem Abg. Herold (Z.) erklärte, auch das Zen-

trum ſei bereit, das Abkommen anzunehmen, in
der ſicheren Erwartung, daß das Proviſortum
recht bald beſſeren Verkehrszuſtänden Platz
macht, auf die die verbündeten Regierungen mit

Die Abgg. Fuhrmann (nl.) und Dr,
Dohrn („rſ. Vp) ſehen in dem Abkommen
den erſten Schritt zu einem auf gerechter
Grundlage aufgebauten, wirklich reziproken
Vertrag. Von verſchiedenen Seiten, ſo auch
von dem Abg. Molkenbuhr (Soz.) wird
das Abkommen in der Hoffnung befürwortet,

zwiſchen dem deutſchen und dem amerikaniſchen

Abg. Böhme (wirtſch. Vgg.) erinnert daran,

hat. Das Abkommen wird ſchließlich gegen

die verbündeten Regierungen alle Anerkennung

7

abſchnitt ein
leiſtet ſei.

für den Fortſchritt ſei.

Wahlniederlage geneſen“. (Beifall.)

gebrochen hat.

arbeiten, wiederholt vor. Mit

den in ſeiner unmittelbaren Nähe ſitzenden

nach und rechtfertigt das gegenwärtige Ver-
hältnis der Freiſinnigen zur Sozialdemokratie
mit den Worten: „Wenn Jhnen unſere Hal-
tung und Kampfesweiſe nicht paßt, ſo erſehen
wir daraus, daß wir auf dem rechten Wege
ſind.“ (Bravo).

Abg. Dr. Roeſike (Ekonſ.) bemerkt, wenn
der Abg. Bebel den Block ſtärken wolle, müſſe
er noch mehr ſolche Reden halten wie heute.
Bebel hat auch heute wieder ſeinem Haſſe
gegen Preußen die Zügel ſchießen laſſen. Jeder,
der ehrlich urteilen will, muß anerkennen, daß
in Preußen Aufopferung, Vaterlandsliebe und
ernſte Tatkraft in vorbildlicher Weiſe zu finden
ſind. Jn der Agitation mit dem „Fleiſch-
wucher“, dann mit dem „Brotwucher“ liegt
Syſtem. Redner weiſt die Angaben Bebels,
der neue Zolltarif ſei allein Schuld an der
Steigerung der Roggenpreiſe, als unrichtig
und ſeine Prophezeiungen als gegenſtandslos
zurück.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg
Preußen hat ein halbes Jahrhundert lang die
ſchwere Laſt der Rüſtung für Deutſchland
allein getragen. Preußen iſt Deutſchlands
Schwert geweſen. Es hat alſo unbeſtreitbar
ſeine volle Schuldigkeit getan.

Nachdem noch Abg. Bebeleine ſehr ſchwäch-
lich ausfallende Erwiderung in recht kleinlautem
Tone von Stapel gelaſſen hat, wird in die
Spezialdiskuſſion eingetreten. Eine Debatte
über die Frage der braunſchweigiſchen
Thronfolge an der ein Vertreter der
braunſchweigiſchen Regierung, Geh. Regie
rungsrat Boden, und die Abgg. v. Damm
(wirtſch. Vgg.), Weh l (ntl.), Dr. Waren
horſt (Rp.) und Götzz v. Olenhuſen (Z.)
ſich beteiligen, füllt den Reſt der Sitzung aus.
Die Specialdiskuſſion wird morgen fortgeſetzt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Mai. (Hofnachrichten).
Aus Wiesbaden wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer unternahm
heute früh einen Spazierritt und hörte ſpäter
den Vortrag des Chefs des Zivil-Kabinetts
v. Lucanus. Der Kaiſer unternahm nach
mittags im Automobil einen Ausflug
auf die Platte und machte von dort aus
einen Spaziergang. Die Stadt Wiesbaden
gab nachmittags den Ehrengäfſten ein Feſt
mahl im neuen Kurhauſe. Die Tiſche waren
in der Wandelhalle gedeckt und mit den herr-
lichſten Frühlingsblumen über und über ge-
ſchmückt. Anweſend waren die Spitzen der
Behörden mit dem Oberpräſidenten v. Wind-
heim und dem kommandierenden General
v. Eichhorn, Vertreter der Stadt uud der
Geiſtlichkeit, die bei dem Bau beteiligt ge
weſenen Herren, ferner zahlreiche Oberbürger-
meiſter deutſcher Städte, Kurdirektoren nam
hafter Bäder, Vertreter der Preſſe. Oberbürger-
meiſter v. Jbell begrüßte die Gäſte und brachte
das Hoch auf den Kaiſer aus, in das die
Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Der
Kommandierende General v. Eichhorn trank
auf die Stadt Wiesbaden. Bürgermeiſter
Heß gedachte des genialen Erbauers des Kur
hauſes Profeſſor v. Thierſch. Dieſer trank

ſich durch die aufklärende Arbeit, die er ge-
leiſtet, den Dank der Nation verdient habe.
(Stürmiſcher Beifall.) Redner weiſt wei'er
nach, daß in dem zu Ende gehenden Seſſions-

tüchtiges Stück Arbeit ge-

Abg. Haußmann (dtſch. Vp.), feiert den
Parteidiktator Bebel als „alten Herren der
deutſchen Volkspartei“ und „Scherbenrichter“,
deſſen fanatiſche Taktik das ſtärkſte Hemmnis

(Stürmiſcher Beifall.)
„Aus dem Fanctismus erwächſt der Terroris-
mus, und die Strafe für dieſen, iſt Jhre

Abg. Dr. Mül ler -Meiningen (frſ. Vp.
ſtellt feſt, daß der Abg, Bebel die Abmachung
im Seniorenkonvent, die er ſelbſt zunächſt be
fördert habe, im Plenum nicht inne gehalten,
beſonders bezüglich der Durchführuug des
Geſchäftsplanes in unverantwortlicher weiſe
ſeine im Seniorenkonvent gegebenen Zuſagen

Herr Bebel hat Eugen Richter
einen Verräter genannt, die Sozialdemokratie
hat den freiſinnigen Parteiführer noch auf der
Totenbahre in unflätt ſter Weiſe beſchimpft.
Und jetzt kommt Herr Bebel und will einen
Gegenſatz konſtruieren zwiſchen Eugen Richter
und den Freiſinnigen!! Redner wirft dem
Abg. Bebel Heuchelei, illoyales Verhalten und
die Takkik, mit grobfahrläſſigen Angaben zu

wuchtigen
Schlägen, die fortlaufend von dem Beifall der
Blockparteien begleitet werden, treibt Redner

Abg. Bebel immer mehr in die Enge, weiſt
ihm zahlloſe grobe Jrrtümer und Widerſprüche

Der bisherige Gouv rneur von Kamernt
v. Puttkamer iſt in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzt und der Geheime Legationg
rat Dr. Sei tz, bisher Dtrigent der Kolonial-
abteilung des Auswärtigen Amtes, vom
Kaiſer zum Gouverneur von Kamerun be
ſtellt worden. Dr. Seitz hat bereits in den
Jahren 1895 bis 1896 und 1898 die Geſchäfte
des Gouvernements vertretungsweiſe geführt

Braunſchweig, 13. Mai. Seit II Uhr
ſind die Mitglieder des Braunſchweigiſchen
Landtages zu einer geheimen Beſprechung der
Regentenwahl verſammelt. Der ver
trauliche Charakter der Verhandlungen wird
auf das Strengſte durchgeführt, auch die Re.
gierung iſt in der Sitzung nicht vertreten
Sollte es heute zu einer poſitiven Entſcheidung
kommen, ſo wird dieſe erſt noch in einer alsbald
einzuberufenden offiziellen Landtagsſitzung in
den vorgeſchriebenen Formen zu ratifizieren ſein,

England.
London, 12. Mai. Der „Obſerver“

veröffentlicht den einleitenden Aufſatz einer
Artikelſerie, worin ein Sonder- Berichterſtatter
des Blattes das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und England erörtert. Seine Aus-
führungen laufen darauf hinaus, daß die
deutſche amiliche Welt, insbeſondere das deutſche
Heer und die deutſche Marine, von der Un-
vermeidlichkeit einer kriegeriſchen Abrechnung
mit England felſenfeſt überzeugt ſeien. Die
politiſche Stimmung in Deutſchland ſei mit
Elektrizität dermaßen überladen, daß das Los-
brechen eines Unwetters nur allzuſehr im
Bereiche der Möglichkeit liege. Zur Kenn-
zeichnung der Veröffentlichungsſtätte dieſes
Alarmartikels ſei bemerkt, daß der „Obſerver“
ſeit einiger Zeit dem Beſitzer der „Daily Mail
gehört, die der „Times“ den Rang des
führenden deutſchfeindlichen Blättes ſchon
lange abgelaufen hat. Die Zuverläſſigkeit
des Berichterſtatters, der die kriegeriſche
Stimme ing der Deutſchen an Ort und Stelle
erkundet haben will, wird am beſten durch
ſeine Behauptung charakterifiert, auf der
deutſchen Marine laſte wie ein Alb die Be-
fürchtung, die engliſche Kriegeflotte eines
ſchönen Tages in feindlicher Abſicht vor
Bremen auftauchen zu ſehen.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 14. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, eröffnet. Derſelbe widmete zunächſt dem
jüngſt verſtorbenen Stadtverordneten Herrn O. Gau-
dig, der ſich allezeit durch Treue und Gewiſſen-
haftigkeit ausgezeichnet, einen ehrenden Nachruf und
erſuchte die Anweſenden, ſich zu Ehren des Ver-
ſtorbenen von ihren Sitzen zu erheben. Dies ge-
ſchieht.

Seitens der Frau Witwe Dresd ner und der
Frau Witwe Gaudig ſind Dantſchreiben für die
Teilnahme eingegangen, die zur Kenntnis gebracht
werden.

Weiterhin teilt der Herr Vorſitzende mit, daß zu-
folge des früher mitgeteilten Verteilungs-Plans für
die Lehrer-Alterszulage-Kaſſe (34 Lehrer und 2 Lehrer-
innen) die Stadt Merſeburg 15,000 Mark beizutragen
habe. Da nun aber zwei Stellen eingezogen würden,
nämlich diejenigen der Lehrer, die künftig am Se-
minar zu unterrichten haben, habe die Stadt die
betreffenden Beiträge, zuſammen 356 Mark, zurück
verlangt. Die Königl. Regierung habe ſich nicht
darauf einlaſſen wollen, ſo daß es zur Klage im
VerwaltungsStreitverfahren gekommen wäre. Auf
Grund eines Miniſterial-Erlaſſes, wonach die Bei-
träge in ſolchen Fällen nicht zu leiſten wären, habe
ſich dann aber die Sache erledigt, und die Klage ſei
zurückgenommen worden.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß der Roggen auf
dem unlängſt angekauften Berger'ſchen Feldplan un
weit des Güterbahnhofs für insgeſamt 223 Mk. 78 Pfg.
verkauft worden ſei.

Der Arbeiter Fr. Thon iſt darum eingekommen,
aus ſeinem Pachtverhältnis (ehemals Mansfeld'ſcher
Plan an der Naumburger Straße), wonach er pro
1907 den Betrag von 96 Mark zu zahlen gehabt
haben würde, entlaſſen zu werden es wird zuge-
ſtimmt, es iſt ein anderer Reflektant da, der 60 Mk.
zahlen wird.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge
reten.

Punkt 1 derſelben betrifft Erſatzwahlen. Herr
Karl Berger iſt infolge ſeiner Wahl zum Magiſtrats-
Mitglied aus der Gasanſtalts- Deputation ausge-
ſchieden. Gewählt wird Herr Lange; ebenſo iſt er
aus dem Sparkaſſen- Vorſtand geſchieden. Gewählt
e r Stollberg, als Stellvertreter Herr

etzold.
er zweite Punkt betrifft Einſetzung einer ge

miſchten Kommiſſion zur Regelung der Straßen
Reinigung. Berichterſtatter Herr St. -V. Graul.
Bisher ſind zur Beſeitigung des Straßenſchmutzes
und des Eiſes teilweiſe Hoſpitaliten verwandt wor-
den. Dies ſoll künftig aufhören. Die Reinigung
der Straßen ſoll einheitlich geregelt werden, nur weiß
man noch nicht, ob die Stadt die Sache in die Hand
nehmen oder einem Unternehmer übertragen ſoll
die einſchlägigen Verhältniſſe zu prüfen, wird die
Wahl einer Kommiſſion vorgeſchlagen. Es wird zu
geſtimmt. Gewählt werden in dieſe Kommiſſion die
2777 Beyer, Graul, Krüger, Petzold und

hie le. Herr Thiele bemerkt im Anſchluß hieran,
daß ſich die Vorſtände des Bürger- Vereins für
ſtädtiſche Jntereſſen und des Hausbeſitzer Vereins
mit der nämlichen Angelegenheit beſchäftigt und eine
Reſolution gefaßt haben, die zur Verleſung gebracht
wird. Das von dieſen Vereinen bereits geſammelte

der deutſchen Induſtrie wird durch die ameri Tagung und ſtellt feſt, daß der Flottenverein auf feine Mitarbeiter und Gehilfen beim Bau. l
Material wird der Kommiſſion gleichzeitig durch
Herrn Thiele zur Verfügung geſtellt.



Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsolatt“ Mittwoch, den 15. Mai.Nununer 112. 1997.
Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung der
gechnun gen pro 1905. a) der Waſſerwerks-Kaſſe.
Berichterſtatter Herr Rügow, des Fleiſch Beſchau

Berichterſtatter Herr Thiele; der Spar
paſſe. Berichterſtatter Herr Eilert. Die Rechnungen,
Delche durch Zahlenangaben erläutert werden, wer
den debattelos entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Zuſchüſſe aus der
Sparkaſſe pro 1906 für die Haushaltungsſchule;

für das Altersheim; für die Kinderbewahr-
nſtalt der inneren Stadt; d für die Kinderbewahr-

Anſtalt der Altenburg e) für den Knabenhort. Be
tichterſtatter Herr Heilmann. Gegen die Feſt
etzung der betreffenden Etats- Poſitionen haben ſich
mehrfach Nachforderungen in nicht erheblicher Höhe
als notwendig erwieſen. Dieſelben werden ſämtlich

gut geheißen. eDer nächſte Punkt betrifft Ausgabe- Zugang bei
den Beiträgen zur Ruhegehalts- Kaſſe für die
Lehrer an den Volksſchulen für 1907. Berichter-
tatter Herr Krüger. Auf Grund des ſeitens der

Kgl. Regierung veröffentlichten Verteilungs- Planes
ſind noch 354 Mark nachträglich aufzuwenden. Es
wird debattelos zugeſtimmt.

Der folgende Punkt betrifft Einführung des
franzöſiſchen Sprach- Unterrichts in der gehobenen
Knabenſchule. Berichterſtatter Herr Rügo w.
Die Schuldeputation hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht,
pon Oſtern 1908 ab an der gehobenen Knabenſchule
den franzöſiſchen Sprach- Unterricht fakultativ ein-
zuführen. Herr Grempler führte u. a. aus,
daß man über kurz oder lang wohl auch in Mecrſe-
burg werde dazu übergehen müſſen, eine Mittel-
ſchule zu bekommen, vorläuſig nähme man Abſtand
davon, weil alsdann noch die Anſtellung eines
Rektors ſich als notwendig herausſtellen würde.
Die Herren Petzol d und Schol tz ſprechen ſich
dahin aus, daß die Einführung des franzöſiſchen
Sprach- Unterrichts wünſchenswert erſcheine. Es
wird beſchloſſen, den franzöſiſchen Sprach- Unterricht
von Oſtern 1908 ab verſuchsweiſe an der genannten
Schule fakultativ zur Einführung zu bringen. Herr
St.-V. Scholtz fragt an, wie es mit der Anſtellung
einer akademiſch gebildeten Lehrerin ſtehe? Die un-
längſt erteilte Auskunft des Magiſtrats, es hätte
ſich auf das Ausſchreiben niemand gemeldet, dürfte
nicht dazu führen, die Sache aufs Ungewiſſe zu ver-
tagen. Herr Bürgermeiſter Rohde entgegnet, es
ſeien drei Anfragen an zuſtändige auswärtige Per-
ſönlichkeiten ergangen, ob das für die Stelle ausge-
worfene Gehalt unzureichend ſei? Eine Antwort
habe auf ja, zwei auf nein gelautet. Die Sache liege
aber ſo, daß akademiſch gebildete Lehrerinnen zurzeit
ſo gut wie gar nicht zu erhalten ſeien, daß man viel-
mehr auf Damen, die ihr Examen noch gar nicht
einmal gemacht hätten, ſchon warte, daß ſie ihre
Studien vollendeten. Herr Grempler bittet, die
Sache nicht zu überſtürzen, da bekanntlich eine Ab
änderung des geſamten höheren Töchterſchulweſens
im Werke ſei.

Der folgende Punkt betrifft Pflaſterungen.
Berichterſtatter Herr Frauen heim. Aus der An-
Ieihe, welche die Stadt ſeinerzeit für den Kaſernen-
neubau aufgenommen hat, ſind noch 57,000 Mk. dis-
ponibel. Außerdem ſollen noch 18,300 Mk. der ſtädti-
ſchen Sparkaſſe entnommen und für dieſe 75,300 M.
verſchiedene Straßen neu gepflaſtertwerden: 1) Weißen
felſer Straße vom „Herzog Chriſtian“ bis zum „Thürin-
ger Hof“: 25,500 M., 2) Mälzerſtraße: 6100 M., 3)
Lauchſtedter Straße, öſtlicher Teil: 10,500 M., 4)
kleine Sixti Straße 8800 M., 5) Jhhannisſtraße
8700 M., 6) Kreuzſtraße 2800 M. 7) Kreuzung der
Hälter- und Dammſtraße 4200 Mk., 8) Sixtiberg
7000 Mk. Herr Günther bittet namens der An
lieger der Preußerſtraße, dieſe letztere doch auch zu
berückſichtigen und ſtellt einen dahingehenden Antrag.
Herr Fr auenheim bittet, auch die Hirtenſtraße
zu berückſichtigen und ſtellt gleichfalls einen ent
ſprechenden Antrag. Herr Petzzold empfiehlt, ſofern
es ſich ermöglichen laſſe, die Pflaſterung der
Wilhelm- und Seffnerſtraße vorzunehmen. Herr
Graul bittet, die alten Pflaſterſteine, ſoweit es
eben möglich ſei, bei den in Ausſicht genommenen
Pflaſterungen mit zu verwenden, möglichſt in
Nebenſtraßen. Herr Günther ſchließt ſich dem
Wunſche an. Herr Frauenheim iſt gegenteiliger
Anſicht. Die Pflaſterlöhne ſeien ſehr hoch, verwende
man altes Material, ſo müſſe mon in 3--4 Jahren
wieder eine Umpflaſterung vornehmen. Herr Eich ardt
bittet um Berückſichtigung der Weißen Mauer, wo
die StaubEniwicklanginfolge Verkehrs der elektriſchen
Bahn geradezu eine Kalamität geworden ſei. Von
Sprengen dort merke man ſo gut wie nichts. Viel-
leicht könne man die Verwaltung der elektriſchen
Bahn zu Leiſtungeu heranziehen. Die Clobigkauer
Straße komme ihm vor wie ein Sumpf und die
GutenbergStraße wie der Rücken eines Kameels;
die Nivellements Verhältniſſe dort ſeien ganz un

befriedigend. Nachdem die Herren Graul und Bürger
meiſter Rohde die Annahme der Magiſtrats-Vor-
lage empfohlen und die Hn. Güntherund Frauen
9 eim ihre Anträge zurückgezogen hatten, wurde
der Antrag des Magiſtrats angenommen.

Der folgende Punkt: Vergleichsſchluß hinſichtlich
der Beiträge des Vorwerkes Werder zur
Deckung des Schuldefizits, wird, da in der Angelegen-
heit ein ProzeßVerfahren ſchwebt, in die geheime
Sitzung verwieſen. Der gemachte Vergleichs Vor
ſchlag wird genehmigt.
Der letzte Punkt, Geſtattung von Fenſtern und
einer Tür in einem Neubau nach der Klig, Bericht
erſtatter Herr Lange, findet dadurch ſeine Erledi-
gung, daß die Erlaubnis gegen Zahlung einer Aner
kennüngsgebühr von jährlich 1 M. erteilt wird.

Cokales.
Merſeburg, 14. Mal.

Tivoli- Theater. Jn dieſem Sommer
werden die Vorſtellungen mehr im Sommer-
Theater ſtattfinden, als es während der letzten
Saiſon der Fall war, das heißt, immer vor
ausgeſetzt, daß nicht Jupiter pluvius ſein Veto
einlegt. Das Proſzenium der Sommerbühne
erhält ein neues Kleid und auch die Bühne
ſelbſt erfährt manche Renovationen. Nur die
Aufführungen klaſſiſcher Werke werden ſtets
im Saale ſtattfinden. Eröffnet wird die dies
jährige Sommerſptelzeit mit einer Novität,
dem neueſten Luſtſpiel von Richard Skowronnek
„Der Tugendhof“, welches an allen

mts.

Bühnen Deutſchlands mit großem Erfolge auf-
geführt wurde. Gleich der erſte Abend bringt
uns alſo ein ſehr intereſſantes neues Werk.

Wie wir hören, hat das Abonnement einen
recht erfreulichen Anfang genommen. Die
Theaterdirektion iſt eben ſeit mehreren Jahren
ungemein vorteilhaft hier eingeführt und jeder-
mann freut ſich auf die bevorſtehenden ſchönen
Theater-Abende.

Eine Abkühlung der Temperatur
iſt ſeit geſtern abend infolge Gewirters und
ſtarken Wetterleuchtens eingetreten.

Als gefunden ſind im PolizeiBureau abge
geben 1 Ball, 1 Schutzbrille für Radfahrer, 1 Luft-
er Taſchenſpiegel und 1 Brotbeutel, 1 Taſchen
meſſer.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 14. Mai.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
brachte ein recht erfreuliches Moment mit ſich:
Es ſoll eine Reihe von Straßen neu ge-
pflaſtert werden. Die Mittel, in Summa
75 300 Mark, ſollen, ſoweit nicht noch Be-
ſtände aus der 2-Millionen- Anleihe für den
Kaſernenbau vorhanden ſind, das ſind 57 000 M.,
aus den Ueberſchüſſen der ſtädtiſchen Spar-
kaſſe entnommen werden. Den Anliegern der be-
treffenden Straßen wird es wohl ziemlich gleſch
giltig ſein, woher die Mittel kommen, ihnen iſt die
Hauptſache, daß ſie überhaupt Pflaſter er-
9alten. Allgemein bekannt iſt, und die geſtrigen
Verhandlungen beſtätigten es aufs neue, daß
noch in einer ganzen Reihe von Straßen das
Pflaſter ſehr viel zu wünſchen übrig läßt, es
wurden auch noch einige Sonderwünſche in
der Form beſonderer Anträge geltend gemacht,
dieſe letzteren jedoch im Laufe der Debatte
wieder zurückgezogen, es blieb ſchließlich bei
der Annahme der Magiſtrats-Vorlage. Die
Gutenberg- Straße bekam das Kowpliment mit
auf den Weg, daß ſie ausſähe wie ein Kameel-
Rücken, man hätte bei Zeiten dort das nötige
Nivellement vornehmen ſollen; auch die Clobig-
kauer Straße bekam mit Bezug auf ihren Zuſtand
mancherlei zu hören. Genug, es gibt meh
fach neues Pflaſter, und das iſt ſehr erfreulich,
diejenigen aber, welche auch ſchon längere
Zeit ſehnſüchtig darauf warten, mögen ſich
einſtweilen mit dem alten Volksliede tröſten:
Es kann ja nicht immer ſo bleiben, hier unter
dem wechſelnden Mond.

Die Straßen- Reinigung ſoll künftig auch
anders geregelt werden, als es bisher der
Fall iſt, und das wird auch die höchſte Zeit.
Vor einigen Monaten erſtattete über dieſes
Thema im Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen
Herr Braumeiſter Wittich ein anregendes
Referat, woraus hervorging, wie geſundheits-
widrig es ſei, die Abfallſtoffe und den Kehricht
ſorgfältig in den Höfen zu konſervieren, ſtatt
ſich dieſer Stoffe ſo ſchnell als möglich zu
entledigen. Das ſoll nun anders werden;
über das Wie iſt man ſich allerdings noch
nicht im Klaren: Soll die Stadt die Sache
in eigene Regie nehmen oder ſie einem
Unternehmer übertragen? Die gemiſchte
Kommiſſion dürfte das Beſte ſchon wählen.
Hoffentlich wird die Sache nicht auf die lange
Bank geſchoben, und tritt die Neuerung berei s
in einigen Wochen in Kraft, und nicht erſt im
nächſten Jahre.

Eine akademiſch gebildete Oberlehrerin für
die höhere Töchterſchule können wir, weil es
ſolche Damen bisher nur vereinzelt gibt, vor
läufig nicht nach Merſeburg bekommen. Was
hat ſich in den letzten 30 J hren die Frauen-
welt nicht für Rechte erobert und wie hat
ſich das Feld ihrer Wirkſamkeit erweitert; auf
der andern Seite: Wie lebhaft wird geklagt
über die nicht genügende Verſorgung erwach-
ſener Töchter aus den gebildeten Ständen.
Da ſcheint es doch, als könnte manche der-
ſelben ſich eine gute, geſicherte Exiſtenz
ſchaffen, wenn ſie den Beruf einer akademiſch
gebildeten Lehrerin ergreift, denn bisher iſt
es ſo, daß man darauf warten muß, bis eine
dieſer Damen ihr Examen abſolviert hat.
Dann warten ſchon ſo und ſo viel Schul-
Vorſtände auf die heiß Erſehnte, ſie wird mit
offenen Armen empfangen und alle Welt
wünſcht, daß ſie recht lange ihres Amtes
walten möge. Herr Stadtverordneter Scholtz
meinte, man möchte nur die Bezüge auf-
beſſern, dann würden ſchon Meldungen ein-
gehen, indeſſen der Herr Bürgermeiſter aus-
führte, das würde nichts helfen, weil bis auf
weiteres Mangel an geeigneten Bewerberinnen
beſtehe. An akademiſch gebildeten Lehrern
hingegen wird es aller Vorausſicht nach
in den nächſten Jahren nicht fehlen.
Die Schüler der gehobenen Knaben'chule ſollen
künftig nun auch in der franzöſiſchen Sprache
unterrichtet werden vorausgeſetzt, daß ſie
es wollen; ein Zwang wird nicht ausgeübt
werden. Jm übrigen wurde von ferne her
angedeutet, daß wir über kurz oder lang mög
licherweiſe mit der Umwandlung der gehobe-

ſellſchaft am 27. d. M. hier ein.

nen Knabenſchule in eine Mirttelſchule zu
rechnen und uns dann auf die Anſtellung
eines neuen Rektors wohl einzurichten haben
würden. Angeſichts des notoriſchen Mangels
an Lehrkräften wird es damit wohl keine ſo
große Eile haben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10 Mai. An der Rabeninſel

unterhalb des Böllberger Wehrs wurden am
Mittwoch 40000 junge Lachſe in die Saale
ausgeſetzt. Die Fiſchchen ſind im Biufhaus
des land wirtſchaftlichen Jiſtituts der Univer-
ſität aufgezogen unter Leitung des Lektors
Dr. Kluge und von ihm auch, als Beauftragten
des Deutſchen Fiſchereivereins (Berlin), der
die Koſten der Ausbrütung trägt, zum Aus-
ſetzen gebracht worden.

Radewell, 10. Mai. Der hieſige Ga ſt-
hof zum Deutſchen Kaiſer“, ein ſeiner
guten Lage wegen vielbeſuchtes Garten-Lokal,
iſt vom 1. Mar ab in den Beſitz des Herrn
Gaſthofbeſitzers Nidder aus Unter Röblingen
übergegangen. Das Lokal gehörte bisher
Herrn Seb. Nieche, welcher es ſeit ca. 2
Jahren bewirtſchaftete. Der Kaufpreis be-
trug 40 000 Mk.

Wittenberg, 12. Mai. Die drei „Ar-
beiter Roſin, Karge und Sczmirat
aus Zahna hatten ſich zu gemeinſchaftlichem
Tun vereinigt und in Labetz und Zemnick je
acht Gänſe, in Klebitz 23 Hühner und in Zahna
einmal fur 25 Mk. und ein zweites Mal für
140 Mk. Fleiſch und Wurſtwaren geſtohlen.
Sie wurden dafür mit je 4 Jahren Zuchthaus
und mit fünfjährigem Verluſt der Ehren-
rechte beſtraft.

Harzgerode, 13. Mai. Ein Wald-
brand entſtand durch Funkenauswurf einer
Lokomotive oberhalb der Bahngleiſe bei der
Pulverfabrik. Er nahm in kurzer Zeit größere
Ausdehnung an und ſprang ſchließlich bis in
die Nähe der Silberhütte über. Mehr als
100 Arbeiter warfen Gräben aus, und ſo
wurde nach mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit

jdem Element Einhalt getan.
Torgau, 14. Mai. Herzog Johann

Albrecht von Mecklenburg- Schwerin als
Protektor der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
trifft zur Feier des 10 jährigen Beſtehens der
hieſigen Abteilung der Deutſchen Kolonialge-

General-
leutnant v. Trotha, der ebenfalls an der
Feier teilnimmt, wird vor geladenen Gäſten
einen Vortrag halten.

Raguhn, 10. Mai. Heute früh wurde
von dem hieſigen Fiſchereipächter Herrn Friedel
gelegentlich eines Fifchzuges in der Mulde
zwiſchen unſerer Stadt und dem Dorfe Klecke
witz die Leiche eines Mannes aufgefunden,
welche als die des Landwirts Müller aus
letztgenanntem Orte erkannt worden iſt. Der-
ſelbe hatte vor kurzem ſeine Wirtſchaft ver-
kauft und war ſeit geſtern aus dieſer, die er
bis dahin bewohnte, ſpurlos ver
ſchwunden. Zweifellos hat er freiwillig
den Tod im Waſſer gefucht. Der Grund zu
dem bedauerlichen Schritte ſoll in familiären
Zwiſtigeiten, die aus dem Grundſtücksverkauf
reſultierten, zu ſuchen ſein. Müller, der in
guten Vermögensverhältniſſen lebte, war einige
60 Jahre alt. Die gerichtliche Aufnahme der
Leiche hat ſeitens einer Kommiſſion des Herzog-
lichen Amtsgerichts zu Jeßnitz bereits ſtatt-
gefunden.

Gleſien, 11. Mai. Am Montag dieſer
Woche brach früh gegen 11 Uhr in einem
Schuppen des Rittergutsgärtners Feuer
aus, welchem der Schuppen und ſein geſamter
Jnhalt zum Opfer fielen. Das Feuer iſt
unzweifelhaft durch Spielen der Kinder mit
Streichhölzern entſtanden, während ſich die
Eltern derſelben auf dem Felde befanden.
Verbrannt ſind 3000 Stück Torf, 4 m Scheit-
holz, ein Wagen und eine neue, erſt einige
Tage vorher eingeſtellte Drillmaſchiene. Letztere
war noch nicht verſichert, während der übrige
Schaden zumteil durch Verſicherung gedeckt iſt.
Die Stagatsauwaltſchaft hat bereits Verneh-
mungen ſtattfinden laſſen, doch ſchieben die
Kinder die Schuld ſich gegenſeitig zu. Die
durch das Feuer entſtandene Glut war ſo
enorm, daß die in der Nähe des Schuppens
ſtehenden Obftbäume vollſtändig vernichtet ſind.

Gerichtszeitung.
Halle, 10. Mai. Kriegsgericht der 8. Diviſion.)

Der hieſige Steuerſekretär und Leutnant der Reſerve
vom Jnfanterie Regiment Nr. 153, Adolf Willy
Jakob wurde wegen Zweikampfs mit tödlichen
Waffen zu drei Monaten Feſtungshaft verurteilt.
Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſtatt. Der Gegner des Verurteilten, cand. jur.
A., wird ſich ſeinerſeits wegen der fraglichen Duell-
affäre vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten
haben. Es handelte ſich um ein Piſtolenduell, das
am Morgen des 25. März in der Dölauer Heide ſtatt
gefunden hat. Kurz vor 6 Uhr morgens bemerkten
damals zwei Polizeibeamte, wie der praktiſche Arzt
Herr Dr. Z. mit einem Verbandskaſten in ſchnellſtem

Trabe nach der Dölauer Heide fuhr. Sie folgten ſo
fort dem Wagen nach, hörten aber, noch ehe ſie die
Heide erreichten, ſchon zwei Schüſſe fallen. Als ſie
auf dem Kampfplatz anlangten, ſahen ſie einen Jn-
fanterieoffizier in Uniform ſchwerverletzt am Boden
liegen. Sein Gegner hatte ſich bereits entfernt Es
befanden ſich bei dem Verwundeten, der dann ſchleu-
nigſt in die Klinik gebracht wurde, nur noch der Arzt
und ſein Schwager, Kaufmann und Leutnant der
Reſerve R.

Kleines Feuilleton.
Unfall eines Militärballons. Aus

München wird u. d. 11. Mai gemeldet: Bei
einer Uebung mit dem Militärfeſſelballon,
die heute vormittag in dem nahegelegenen
Dullach ſtattfand, gerieten die herabhängenden
Eiſendrähte an die elektriſchen Hochſtrom-
leitungen der J arwerke. Von den Mann-
ſchaften der Telegraphenkompagnie wurde
dabei einer getötet, zwei wurden ſchwer ver-
letzt. Letztere wurden bewußtlos in das
Garniſonlazarett gehracht.

Berittene Räuber gegen einen Ex-
preßzug. Der „Daily Telegraph“ läßt ſich
aus Neuyork melden, daß berittene Räuber
einen Expreßzug in der Nähe von Butte im
Staate Montana aufhielten, indem ſie eine
rote Lampe am Gleiſe zeigten. Die Räuber
erſchoſſen darauf den Lokomotivführer und
verſuchten den Zug, der Gold mit ſich führte,
zu plündern. Die Zugbeamten und Paſſa-
giere ſetzten ſich zur Wehr und trieben ſie in
die Flucht. Die Polizei verfolgt ſie mit
Bluthunden.

Feſtnahme dreier Deſerteure auf
hoher See. Bei Kiel verſuchten drei als
Arbeiter verkleidete Torpedomatroſen nachts
mit einem Kutter des Yachtklubs aus dem
Keler Hafen zu entkommeny; ſie trieben die
Laboe zweimal an den Strand, lenkten die
Auf nerkſamkeit anderer Schiffe auf ſich und
wurden ſchließlich von Leuten der „Hohenzollern“
feſtgenommen.

Erdrutſch. Jm Kientale im Berner
Oberland hat ſich in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag ein Ecrdrutſch ereignet, der das
kleine Dorf in eine Panik verſetzte, aber weniger
ernſte Folgen hatte, als die erſten Meldungen
befürchten ließen. Es wurde ein einziges
Haus zerſtört, unter deſſen Trümmern aber
zwei wachthabende Feuerwehrleute begraben
und getötet wurden. Die anderen Häuſer
des Dorfes ſind geräumt worden, obwohl
eine unmittelbare Gefahr nicht beſteht.

Die Entführung einer jungen Frau
mittels Automobils erregt in den betei-
ligten Berliner Kreiſen lebhaftes Aufſehen.
Es handelt ſich um die Frau des Stabs-
arztes a. D. Dr. K. aus Friedrichshagen, die
mit ihrem Gatten in Scheidung liegt und
deshalb bei ihrer Mutter Frau B. am Kur
fürſtendamm 62 wohnte. Sie ſtand mit
einer Freundin an der Ecke Kurfürſtendamm
und Leibnizſtraße in Charlottenburg, als ein
Automobil plötzlich vor ihr anhielt. Ein
Herr mit großem, anſcheinend falſchem Bart
zog ſie trotz Widerſtrebens in den Kraftwagen
der fofort davonſauſte Vorläufig fehlt von
der Entführten noch jede Spur.

Vier Menſchen in einem Faß ge-
tötet. Vier Perſonen verloren auf dem Gute
der Komteß de Tholozan in der Nähe von
Hyeres ihr Leben in einem großen Spiritus
faſſe, das ſie reinigen ſollten. Zuerſt kletterte
eine Frau hinein der ihr Mann gleich darauf
folgte. Als eine halbe Stunde verging ohne
daß einer von beiden wieder erſchien, kletterte
ein dritter Mann auf die Leiter und rief in
das Faß hinein. Als er keine Antwort
erhielt, ſtieg er ein, kehrte aber nicht zurück,
und das gleiche Schickſal teilte als vierter
ein Kutſcher. Dadurch wurden die übrigen
Leute beunrudigt, aber trotzdem wollten
zwei beherzte Männer es wagen, in das Faß
zu klertern, ſie wurden noch mit genauer Not
gerettet. Um ſechs Uhr abends gelang es,
das Faß zu leeren. Giftige Gaſe hatten die
vier Perſonen betäubt uud getötet.

Als Todesbote vom Tode ereilt. Ein
Pforzheimer Arbeiter wollte Verwandten im
nahen Niefern die Kunde von ſeines Vaters
Tod bringen. Er beſtieg ein Motorrad, mit
deſſen Handhabung er nicht genügend vertraut
war. Er prallte am Eingang des Nachbar-
ortes an den Straßenrand, flog kopfüber einen
Hang hinab und war ſelber tot, ehe er die
Todesbotſchaft überbringen konnte.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. Mai. Dem „vBerl. Lokanz.“

zufolge ſind in Schließen burg (Mecklbg.)
die ſchwarzen Pocken aufgetreten. Zwei
Schnitter ſind bereits geſtorben. Das Dorf
iſt von jeglichem Verkehr abgeſperrt. Sämt-
liche Einwohner wurden geimpft.

Oldenburg, 14. Mai. Bei Lohne iſt
ein großer Moor- und Heidebrand ausge-
brochen. Ein Landmann iſt in den Flammen
umgekommen.
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gesunde und halt-
barste Kleidung

aus der
Trikotagen- Fabrik
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M. Emminger.
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Heuheiten
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Blusen,
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Schulanzüge,
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Anzüge,

Wasceh-blusen

a Anaben-C Paletots.
e

hersebure Grösstes Spezial-Geschäft
für Hevrren-

und Knaben- Bekleidung

Deutſcher Flotten-Verein.
(Ortsgruppe Merſeburg.) (901

des Herrn Proſeſſors Dr.
Lichtbilder- Vortrag

Riüehm hous Halle a. S. über die
„Flottenfahrt SachſenAnhalt im Juli 1907“

am Mittwoch, den 22. Mai d. Ja

Saale“ hier.
abeiduds 8 Uhr, im „Tivoli-Der Vorstand.

Eſsenmo o
O Provinz Sachsen. C 4
Prospehte

Erfolgreiche
angenehmaer,

billiger Kurost.

durch de 4 nBadedirektfon. An 53 4 c
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Donnerſtag, den 16. d. Mts.,
a treffen in einer Auswahl von

4 Stücka prima belgiſche,
däniſche u. hannvverſche

Pferde
Sr. Merseburg.
c Nr. 20.O als 9 F nha am Kyffhäuser50 ranks Onnallsen in TWwrin en.

J enbahnstation. Bolbäder in bel. Stärke auch mit Kohlensgure.

Inhalation zerstäubter Sole, Trin rer Täglich K urm usik.
Eröffnung Mitte Mai Herrlich am Fusse des w lldreie Kyff-S e bauser und Fegenuber der Hainlaite gele gen In ger Nähe äs

e

e Wobnort ar Rentnerß e eder Zeit. Billige Mieren, jas,S a e738)

e Kalser WUhelm- Denkmal u. zahiretono Burgen. Gesundernd Pen on ire. Verl Aautli. he Grun Abrheke
aus was serleitung höhere Schulenpekte und Aus un ifte durch den

Fremdenverxonra- Voroin
und die badeuirektion.
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In allen Größen von

Heizgas-Anlagen.

Villa zu vermieten
zum 1. Juli. 9 heizbare Zimmer,
reichlich Zubehör und großer Garten.
482) Clobigkauerſtr. 16.

De alle Gasarten und

2000 PS.
und bewährt in allen Betrieben von

Gewerbe. Landwirtschaftt und Industrie.
Pumpwerke.

Ergin-Motoren, Lokomobilen, Lokomotiven.

Kasmotoren- fabrik Deutz
Jngenieur- Bureau u. Werkſtatt Leipzig Gerberſtraße 1

flüſſigen Brennſtoffe.

ſeit 40 Jahren erprobt
(1944

Sauggas-Anlagen.

10 000 M.werden per ſofort oder ſpäter zur
unbedingt ſicheren Hypothek geſucht.
Off. unter 733 Exp. d. Bl. (788

Wir beehren uns ergebenst mitzuteilen, dass wir

unsere Geschäftsräume vom 16. Mai cr.
unserem Bankgebäude

Markt Xo. 1920
verlegen.

ab nach

Gleichzeitig empfehlen wir unsere neuerbaute

feuer u. diebessichere Stahlkammer

zur Benutzung. der Schrankfächer
erfolgt unter eigenem Verschluss der Mieter. Auch
offene und geschlossene Depots nehmen wir zur
Aufbewabrung an.

Magdeburger Privat-Bank,
Zweigniederlassung Merseburg.

Telephon Xo. S.

Die Vermietung

(907

J Am Königssfuhlu RtiENS
kgl. Preuss Sfaatsmedaille

Das deutsche Publikum hat sein Urteil zugunsten
des Rhenser Mineralbrunnen durch den Konsum
von jährlich über 1000 Waggonladungen gefällt.

Niederlage bei:
A. B. SsSauerbrey Nachf. Gustav Köppe.

Tafelgetränk des Kaiserlichen Hofes

zu Berlin. (831

Robert BerudtSöhne, Dresden.
Unternehmung

für Eisenbahn-, Beton- und Tiefbauten.

Kbkteilung für
ntwürfe von Jngenienrbauten

Dresden-A.. Lindenaustrasse Nr. 141,
übernimmt die Ausarbeitung von u und Koſtenan-ſchlägen für Eiſenbahnen, Neben- Kleinbahnen, Anſchluſßz
gleiſe, Jn duſtrie u u Bergwerksbahnen, Forſt u. Feldbahnen,
Seilbahnen, Bremsberge, elektriſche n. Straßenbahnen, von
ſteinernen eiſernen Brücken, Straßen u. Waßſerbauten,
Kanälen, Talſperren, Bebauungséplänen, Kanaliſationen,

r e Abraumarbeiten uſw. auch befaßtſich dieſ. mir Vauleitungen, Bauausführungen u.
techniſchen Gutachten. (360

Zu Abgangs-

(XXVI und XX VIIL), ſowie

und AbgangsBeläge

ſind nach den neueren behörd-

angefertigt worden u. werden

als Buchhalter. Sek-Stellung reti är, Verwalter
erh. jg. Leute nach

2——3 monatl gründl. Jusbild. Bis-
her ca. 1300 Beamte verlangt.

Prospekte gratis. (818
Dir. P. Küstner., Leipzig-Schleuss.

Grube vonderHeydt

bei Ammendorf.
Förderleute

geſucht. Vom 1. Mai ab iſt daſelbſt
Schlafhaus für led. Leute vorh inden

H t! Junge, alleinſtehendeeira Brünette, mit
100,000 Mark Vermögen, wünſcht
Neigungsheirat mit ſol. Herrn.

Liſten

Steuer Zu-

(XXVa und XXVbb)

lichen Beſtimmungen nen

auf Lager gehalten.

Kr i r erei Biſtet e c aen blatt O uck Reflektanten erh. Näh. d. es,
Berlin 13. (822

x

x

22fette Schweine
Ausdild. v. Volontären i. Maschinen-

verkauft Rittergut Bün-
dorf bei Merſeburg. (882

dau u. Elektrotechnik. S

Tivoli- TheaterDirekt'on: Hans bunter

Sonntag, 19. Mai 1907Erſter n nern
Eröffnung der neurenovierten

Sommerbühne

Neu! Neu! Neu!Zum erſten Male!
Der

Tugendhol.
Luſtſpiel in 4 Akten von Skowronnet,

Dutzend billets zu ermäßigten

Preiſen. t r.
ſind bis Sonnabend, 18. Na

inkl. im Theaterbgreau

„An der Geiſel 1“ zu haben.
Preis der Dutzendbillets i

19. Nai: n
Die Direktion

Zu verkaufen
I Geldſchrank,

1 Schreibtiſch mit Aufſatz

1 Pult mit Kaſten.

Zum Feſte empfiehlt
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Friſche Oder-Morcheln,
Friſche Möven-Eier,

z Friſchen Waldmeiſter,
Neue Male s Heringe à Stck. 10 Pf.,

Bitte biit arf von Geflügel

903) C. nAchtbad Helios
Telef. 320. o

Elektriſche Waſſerbäder,

beſonders wirkſam bei Nerven-
ſchwäche, Herzleiden, Jſchias,

Rheumatismus c.

h z J C PElektriſche BlaulichtBäder,
vorzüglich kräftigend, beruhigend bei

Schlafloſigkeit. (860
Wannenbäder I. u. II. II.

Brausebäder.
Täglich jür Herren und Damen,

Sonntags bis 1 Uhr offen.

Sehnhwaren
Große Auswahl, billigſte Preiſe.

FIax Wirth
Gotthardtſtr. 40. (904

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Ackerverkauf in Kötzſchen.
Am Donnerſtag, den 23. Mai d. J.,

von nachm. 4 Uhr an ſollen die zum
Nachlaß der Witwe Roſine Pohley ge-
hörigen 28 Morgen Feld und Wieſen-
grundſtücke im Köke' ſchen Gaſthof zu
Kötzſchen öffentlich meiſtbietend verkauft
werden. Uebernahme per 1. Oktober 1907.

Merſeburg, den 13. Mai 1907.Friedr. M. Kunth. (906
Wieſenverpachtung in Löſſen.

Dienſtag, den 21. Mai d. J., von nach
mittags 4 Uhr an werde ich im Gaſthauſe
zu Löſſen

zirka 3 Morgen Wieſe
in Löſſener Flur gelegen, zur Pfarre zu
Keuſchberg gehörig, meiſtbietend verpachten.

Merſeburg, den 13. Mai 1907.
Friedr. M. Kunth. (905Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, ſern

Gr. Rötterstr, is.

un Fiſchen! im rechtzeitige Bee g.

m
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